
111. Der christliche Orient 

Das theologische Hauptwerk des 
Ishäq Ibn Gubayr 

Bedingt durch die erfo!greiche Mis- 
sionsarbeit verschiedener katholischer 
Orden (siehe S. 2i 9) sciiloi3 sich im 17. 
Jahrhundert ein-~ei l  der s yrisch-jakobiti- 
schen Christen der römisch-katholischen 
Kirche an. Ab dem 18. Jahrhundert ist 
unter diesen "katholischen Syrern" eine 
rege literarische Tätigkeit zu beobach- 
ten, wobei die Schwerp~~nkte ihres 
arabiqch verfaßten Schriftiuns auf theo- 
logisch-dogmatischem und moraltheolo- 
gischem, aber auch auf historisch-bio- 
graphischem und zeitgeschichtlichem 
Gebiet lagen. Zu den herausragenden 
Vertretern dieser Glaubensrichtung ge- 
hört der in Mossul geborene Ishäq 
(Isaak) Ibn Gubayr (starb 1721), der 
seine theologische und philosophische 
Ausbildung in Rom erhielt, in den Ori- 
ent zurückgekehrt, verschiedene hohe 
geistliche Ämter innerhalb seiner Kir- 
che übernahm und zuletzt als apostoli- 
scher Statthalter seine Glaubensgemein- 
schaft in Rom vertrat. 

Neben theologischen Traktaten hat 
Ishäq auf Arabisch eine syrische Gram- 
matik verfaßt und die Summa theologica 
des Thomas von Aquin aus dem Lateini- 
schen ins Arabische übersetzt. Als sein 
Hauptwerk gilt die theologisch-dogma- 
tische Abhandlung mit dem Titel "Ver- 
ständnis des Heils und Straße zur Errei- 
chung des Lebens" (Mudrik an-na@t 

wa-m&ag&tt al-fa wz bi-1-hayät). Es 
handelt sich dabei um eine Zusammen- 
fassung der katholischen Lehre von der 

. Menschwerdung, die inhaltlich wie auch 
formal an den lateinischen Lehrbüchern 
der abendländischen Scholastik ausge- 
richtet ist. Die Abhandlung zerfällt in 
7 Hauptstücke (q@@t),  die sich wie- 
derum in Abschnitte (fusül) und Artikel 
(maqäsid) mit Thesen, Beweisen, Zeug- 
nissen usw. untergliedern. Zitiert werden 
neben den Kirchenvätern eirschlägige 
syrische Autoritäten von Errrärn dem 
Syrer bis Barhebraeus, darüber hinaus 
auch der arabische Philosoph Ibn Sinä. 
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Abb. 11 1 Das theologische Hauptwerk 
des Ishäq Ibn Cubayr 
Ms. orient. A 2873, BI, 151bii52a. 21x15 c 
(15,5x9 cm). 
Arabisch (Nashi) und Syrisch (Sertä- 
Schrift), 17. Jahrhundert. 

Die Blätter sind zu 20 Zeilen mit gutem, 
teilweise vokalisiertem Nashi beschrieben. 
Überschriften zu den Bauptstücken, Ab- 
schnitten und Artikeln sowie Teilüber- 
schiften und die einzelnen Autoren, aus 
denen ausgiebig zitiert wird, sind rot hervor- 
gehoben. So erscheint am Schluß des ersten 
Artikels des 3. Abschnitts von Hauptstück 7, 
welches das Verhältnis Christi zur Trinität 
behandelt, ein wörtliches Zitat aus einer 
Schrift des Severianos (von Gabbälä?) (BI. 
151b, Z. 6v.u. bis 152a, Z.6), wobei das in 
der linken Kolumne stehende syrische 
Originalzitat rechts arabisch übersetzt ist. 
Daran schließt sich die dreizeilige, rot 
hervorgehobene Überschrift des zweiten 
Artikels an, der das Verhältnis der gött- 
lichen zur menschlichen Natur Christi be- 
handelt. 
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